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14. NACH LES  ST. MARIES  DE LA MER     579 km  2007

Dieses Jahr wollte ich die erste selber geplante Weitwanderung, die mich vor 10 Jahren nach Paris geführt hatte, wiederholen. Mit sehr genauen Karten  IGN  1 : 25 000 ausgerüstet, plante  ich einen noch bequemeren  Weg zu finden.

Ruedi Eugster sollte mich bis zur Grenze begleiten. Als wir in Neuenburg für den Weitermarsch bereit waren, äußerte ich meinen Wunsch, auf dem  Uferweg nach Süden weiterzugehen, In der vorausgegangenen Nacht hatte ich schlecht geschlafen. Ich hatte gespürt, dass mit der  Wiederholung einer früheren Wanderung  etwas für mich sehr  Wichtiges zu Ende gehen sollte, einen neuen Weg  zu entdecken. So hatte ich  meinen Plan geändert. Ich wollte nach Genf, dann  durchs Rhonetal , die Provence und die Camargue, hinunter ans  Mittelmeer gehen. 

Für diese Wanderstrecke stehen uns sehr gute Karten zur Verfügung, so dass ich diesmal auf eine 

detaillierte  Wegbeschreibung verzichte. Sicher könnte man noch einen viel schöneren und bequemeren Weg finden. Bis nach Genf benutzte ich  die  Wanderkarten 1 : 60 000 . Von Genf nach Les Saintes- Maries- de- la Mer kaufte ich im GEO- Lädeli sämtliche   IGN  1 :  25 000 Karten  , legte mit dem gelben Marker die Wanderroute fest und schnitt sie auf ein ca  30 Zentimeter breites Band. Im Vorfrühling wanderten wir bis Genf. Im Frühling erreichte ich Montélimar und im Vorsommer mein Wanderziel am Meer.

Wie ich schon weiter oben erwähnte, setzen diese selber durchgeführten Wanderungen ein sicheres Arbeiten mit Karte und Kompass voraus. Diese einfachen Kenntnisse kann man sich, nötigenfalls mit Hilfe eines Kartenkenners, auf einem Sonntagsspaziergang  aneignen .

Auch auf dieser Wanderung war das Finden einer passenden Unterkunft das einzige Problem. Weil ich in den vergangenen  Jahren in Frankreich erlebt habe, wie die kleinen, gemütlichen Herbergen den funktionellen, sterilen, meist teuren Hotels weichen mussten, ergänzte ich meine Ausrüstung mit dem Material für einige Freilicht – Übernachtungen (s. Kp. 1). Diese 5 Biwak – Nächte ermöglichten mir, während der heissen Mittagszeit im Schatten auszuruhen und in den kühlen Morgen – und Abendstunden zu wandern. In der ersten Biwak- Nacht, oberhalb Tullin, bestaunte ich den weiten Sternenhimmel. Ich erlebte das Erwachen des Tages, hörte die Geräusche aus einem nahen Gehöft ,beobachtete den ersehnten Sonnenaufgang und wurde durch das laute 

Krähen eines Hahns  zum Aufbruch gemahnt. In der zweiten Nacht, am  Rhone-Ufer, boten mir die AKW-Grossanlagen von Pierlatte  ein durchgehendes Son – et – Lumière – Programm. Die gewaltige Anlage auf der gegenüberliegenden Flusseite war in ein Lichtermeer getaucht. In der dritten  Nacht, auf der Anhöhe über Bollène, genoss ich die nächtlichen Düfte der Lavendelfelder. Obwohl ich meinen Kopf zum Beobachten  sehr hoch gelagert hatte, wollte kein Wild aus dem sicheren Waldrand heraustreten. Die vielen Tierspuren, denen ich tags zuvor begegnet war, hatten mich getäuscht. 4. Nacht:  Aus dem Schutz des Ufergebüschs südlich von Tarascon heraus beobachtete ich stundenlang die Lichterkette der ruhig vorübergleitenden  Rhone-Frachtschiffe. Ich hatte am Abend  auf der Karte entdeckt, dass ich mein Lager in der Nähe einer grossen Gefängnisanlage aufgeschlagen hatte .Ich fühlte mich in dieser Nacht  besonders sicher. 5. Nacht:  Mitten im Vogelparadis der weiten Camargue, von zwei Strohballen geschützt, die ich zu einem Keil zusammengestossen hatte, erlebte ich den nächtlichen Flug und den Ruf  der Wildvögel. Meistens war ich aber mit der Abwehr von unzähligen Stechmücken beschäftigt. Ich vemisste schmerzlich das KIK – Fläschli, das mir Vreni vor der Abreise bereitgestellt hatte. Weil ich es nicht mittragen wollte, hatte ich es verschmäht. 

Es gibt für mich wohl kein grösseres  Freiheitsgefühl, als  wenn ich stundenlang auf  eigenen Füssen, den ganzen Haushalt auf dem Rücken,  auf selbstgewählten Wegen, durch die Welt ziehen und irgendwo unter  weitem  Himmelszelt nächtigen  kann. 

Nach meiner Rückkehr schenkte mir Vreni zum 74. Geburtstag  ein Buch von Aurel Schmidt, eine 

300 Seiten lange „ philosophische Geschichte des Gehens“ . Die Buchzusammenfassung  kommt zum Schluss, 

„dass der Mensch nur im Gehen zum wahren Glück kommen kann“. Dies finde ich doch etwas übertrieben. Eigentlich ist alles was wir tun interessant, falls wir es mit offenem Sinn und viel Neugierde anpacken.


Auf meinen 12 Wanderungen, die mich von meiner Haustür aus auf langen  Wegen  durch viele Landschaften Europas geführt haben waren es vor allem  zwei Antriebe, die mich beflügelt haben :      

DIE FREUDE,   eine leichte Ausrüstung, ein interessantes Ziel und einen bequemen Weg

                            vorzubereiten   und  

DIE NEUGIERDE,  zu entdecken,  was mich hinter dem nächsten Hügel erwartet.

Also beschränke ich mich diesmal auf das Aneinanderreihen der langen Kette von 101 Orten, die ich durchwandert habe. Sie bilden in meinen Erinnerungen eine lange Kette glitzernder Perlen, die hie und da etwas getrübt wurden von lästigen Mücken, heulenden Motorrädern, harten Vorortstrassen,  Proprieté – privée – Tafeln , Eau–non- potable- Brunnen oder gesperrten  Flussübergängen. 

DER WEG ANS MEER    ( dies ist, wie bei allen Wegbeschreibungen, nur ein Vorschlag)

Zollikofen – Kirchlindach – Uettligen – Säriswil – Frieswil – Oltigen – Fräschels -  Kerzers  – Müntschemier – Ins – Gampelen – Marin – Neuchâtel – Auvernier – Colombier – Cortaillod – St. Aubin – Concise – Grandson – Yverdon -  Orbe – Entreroches ( wäre dieser Wasserweg – Durchbruch noch immer in Betrieb, so hätte ich die ganze Strecke von Bern bis ans Wanderziel  in 

der Camargue auf dem Wasserweg zurücklegen können. Info auf Internet! ) -  Penthalaz – Gollion – Colombier VD – Bussy – Aubonne – Gland – Duillier – Signy – Borex – Crassier – Grenze F – Divonne-les-Bains – Chavannes – Collex – Flughafen – Chambésy – Pregny – Genève – Carouge – Bardonnex – Grenze – Neydens -  Mont Sion – Charly – Merlioz – Frangy – Praz (Gîte) – Vens – Châteaufort – Mathy – La Loi – Chanaz – Belley –   r Rhoneufer – Peyrieu – Gélignieux – Cuchet – St.- Genix – sur Guiers – Aoste – Chimilin – Les Grandes Ternes – Les Abrets – Vercours – Virieu – Chabons – Le Grand-Lemps – Izeaux – St Paul d’Izeaux – Tuilins –   r  Isère-Uferweg   -  Le Port St.Gervais – Gugnin les Gorges – St-Marcellin – St Hilaire-du-Rosier – St Lattier – St Paul-les-Romans – Roman-sur-Isère – Bourg de Péage – Alixan – Montélier – Beaumont les Valence -  Etoile sur-Rhone – Livron – Oriol – Meluret an l Rhoneuferweg – Le Logis Neuf – Montélimar – l Uferweg Boublon – (l Rhoneuferweg) – Châteauneuf–du-Rhône – Viviers – Donzère – l Uferweg Canal Donzère-Mondragon  – Bollène –  l’Etang Avicole  4 km SE Bollène  -  Lavendelfelder  – 15 km nach S – Orange – Mont Redon – Châteauneuf–du-Pape – Usine de Sauveterre ( kein Übergang, 2 Stundne in Sack marschiert !) – l Rhône-Uferweg  - 10 Kilometer Vorstadt-Verkehrs-Horrorweg nach Avignon – nach S über Durance-Brücke – Durance-Uferweg – Rhône-Uferweg – Boulbon – Tarascon – Nähe Bahnstrecke – Arles – über Rhônebrücke -  Sonnaille – Kanaluferweg – Cantonne – Kloster Boucheaud – Ste-Cécile – Méjanes -  Chemin des Sinq Gorges – Les  Saintes-Maries-de-la-Mer

Nicht nur die Rosinen herauspicken um Zeit zu gewinnen.

Nur wenn man alle Gemeinden durchwandert, erhält man ein geschlossenes Bild des Weges. Es gibt auf einer Wanderung keine Orte und Landschaften, die man per Fahrzeug „überbrücken“ sollte. Auch beim Lesen eines interessanten Buches wird man wohl keine Seiten überspringen . Am Beispiel Avignon: Diese an Kulturgütern reiche Stadt wird von unzähligen Touristen besucht, die sich vor allem im fussgängerfreundlichen Stadtzentrum bewegen. Eingebettet in eine farbenfrohe Altstadt liegt der gewaltige Papstpalast. Wenn man aber von Norden die Stadt zu Fuss erreichen will, wird man  bei der Kraftwerksperre Sauveterre vom Rhone-Uferweg in die verkehrsreichen  Vororte abgetrieben .Man marschiert  2 Stunden lang  über Kreisel, an Garagen, Wohnsiedlungen und Gewerbebetrieben vorbei, auf heissem Asphalt, begleitet von Lärm und Abgasen in die Innenstadt. Der Wanderführer „ Avignon“ sollte für den Fernwanderer  nicht nur das Kapitel  „ Altstadt für Touristen“ beinhalten. Natürlich fehlte auch mir während den  Jahren des Berufslebens die Zeit,  tagelang auf dem Flussdammweg, der Rhone entlang, nach Süden zu ziehen. Wahrscheinlich wollte auch ich damals die kostbare Zeit nutzen, um möglichst schnell die  „schönsten Sachen „ erleben zu können. Ich wollte Zeit gewinnen, hatte mich aber jeweils nie gefragt, wo ich die  gewonnene Zeit zwischenlagern könnte. Kann man im Leben. überhaupt Zeit gewinnen ? Wo kann man sie aufbewahren, damit man sie am Schluss der Lebenswanderung hervorholen kann?  So schreibt ein Pensionierter, der sich  früher auch viel zu stark von den Zeitzwängen  antreiben liess! 

Die wertvollsten Bilder hinterliessen bei mir wohl die Menschen, denen ich unterwegs begegnet bin.. Ich versuche hier einige zu zeichnen:    Die gastfreundliche Frau, die mir in Praz die ganze Gîte für eine Nacht anvertraute.  Die Schulkinder, die mich  bei Châteaufort auf den richtigen Weg wiesen ( sie hatten gemeint, ich sei ein Jakobspilger). Das Gastgeberpaar, das mich unter dem Kronleuchter sitzend, beim Abendessen und Frühstück betreute.  Der mit zwei  Holzästen joggende alte Mann, der mich in Izeaux zu einer viel zu teuren Herberge führte, die ich nach der Preisabsprache wieder fluchtartig verliess.  Der Tiefbaubeamte, mit dem ich die letzte halbe Stunde des Tages nach St Marcellin hineinmarschierte. Die fröhlichen jungen Spieler eines Fussballclubs aus der Bretagne, die hier in Oriol an einem Landesturnier  für Behinderte teilnahmen und mit mir das Frühstück teilten. Die freundliche Gastgeberin im Hotel du  Parc in Montélimar, die sich zu meiner grossen  Freude für meine Europawanderungen interessierte und meine Homepage-Adresse verlangte.  Ein alter Bauer, der mich auf der Hochebene der Lavendelfelder von Bollène gerne auf seinen morgendlichen Weg umgeleitet und das Gespräch weitergeführt hätte. Die aus dem marokkanischen Fez stammende Französin, die mich, zusammen mit ihrer emanzipierten Tochter, auf der Einfallstrasse bis zum prächtigen Arc de Triomphe von Orange begleitete.  Die drei alten Damen von   Châteauneuf –du- Pape, denen ich ganz stolz von meinen weiten Wegen erzählen konnte. Wir sassen auf der halbrunden Steinbank beim Brunnen auf dem Stadtplatz. Sie warteten auf den Altersheimbus und ich nahm meine Mittagsverpflegung ein.  Die zwei farbigen Kinder auf dem kleinen  Balkon über der Einfallsgasse von Tarascon,  die mir unermüdlich ihre kleinen Plastic-Sandaletten herunterwarfen und mich zu einer ermüdenden Wurfübung zwangen.  Frère Bruno- Joseph, der mich  im Garten des Klosters Notre-Dame-des-Champs, mitten in der Camargue, zum Übernachten einlud. Ich schlug die Einladung aus und büsste es mit einem Mücken – Horror – Biwak.  Frère Bruno-Marie hatte mich vorher noch mit Aprikosen und kühlem Wasser versorgt. Schliesslich fand ich am verkehrsfreien, buntbelebten Hauptplatz in Saintes- Maries- de- la Mer die Pension „ Le Cocardier“, in der mir die freundliche Madame ein sehr ruhiges, kühles Zimmer mit Douche  bereitstellte.

Es sind die kleinen Sachen, die mir diese Wanderungen so wertvoll machen. Am heissen , staubigen Weg durch die Camargue flatterte an einem Strauch der Rest eines Kinderballons. Ich löste ihn ab und las auf der angeknüpften Karte, dass er anlässlich eines Kindergartenfests in einem kleinen Dorf  bei Alèse zur Fahrt in den Süden gestartet wurde. Ich stellte mir den kleinen Kindergartenschüler vor, wie er seinem Ballon nachblickte, bis dieser weit oben in den Wolken entschwand. Nach meiner Rückkehr schickte ich die Karte mit Angabe des genauen Fundorts zurück. Dank Internet konnte ich mir ein genaues Bild dieses Dorfes machen und stiess beim Bericht über die Dorfaktivitäten sogar auf das Schul - Schlussfest mit  Ballonwettkampf.

Meine 12 Wanderberichte schliesse ich mit einem Gedicht aus dem Insel Taschenbuch

"Mit Hermann Hesse reisen"
REISEKUNST
1. Wandern ohne Ziel ist Jugendlust,               .      3. Weiter muss ich nun das Wandern lernen,

Mit der Jugend ist sie mir erblichen;                       Dass des Augenblicks unschuldiger Schein

Seither bin ich nur vom Ort gewichen,                    Nicht erblasse vor ersehnten Sternen.

War ein Ziel und Wille mir bewusst.

2.Doch dem Blick, der nur das Ziel erfliegt,            4. Das ist Reisekunst: im Weltenreihn
Bleibt des Wanderns Süsse ungenossen,                 Mitzufliehn und nach geliebten Fernen
Wald und Strom und aller Glanz verschlossen,       Auch im Rasten unterwegs zu sein.

Der an allen Wegen wartend liegt.                                                                Hermann  Hesse


Literatur: Es ist mir mit der Schilderung der „ 12 Europawanderungen für Alltags -Fussgänger“ wohl kaum gelungen, den Eindruck zu vermeiden, die körperliche Leistung oder sogar eine sportliche Selbst - Bestätigung würden  im Vordergrund meiner Unternehmungen stehen.

Ich empfehle deshalb vier Bücher, die meinen Empfindungen während der Wanderungen am nächsten  kommen  :

Wolfgang Büscher    BERLIN – MOSKAU    Eine Reise zu Fuss   ( rowohlt – Verlag )

Hans Aebli               SANTIAGO, SANTIAGO    Auf dem Jakobsweg zu Fuss durch  Frankreich                

                                                                        und   Spanien  ( Klett – Cotta – Verlag)

Franz Hohler            52 WANDERUNGEN      Luchterhand – Verlag s. Homepage Franz Hohler

Kurt Marti               „DIE HOFFNUNG GEHT ZU FUSS“  Nagel u Kimche - Verlag

Fragen , Anregungen und Kritik bitte an                ruvele@bluewin.ch

12  andere Wanderungen beschrieben unter:               http://home.tiscalinet.ch/verule
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